
Authentische Sprache

I. Grundsätzliches

Empfinden Sie den Dalai Lama als authentisch?

Die Kraft der sprachlichen Authentizität ist groß und deutlich. Sie ist faszinierend, attraktiv und wirkt auf andere belebend. Sie entfaltet sich über die Stimme als einzigartiges Instrument eines jeden Menschen, über das Sprechtempo, die phonetische Färbung, den Wort- und Ausdrucksschatz, Mimik, Gestik ... kurz: über den ganzen Menschen!

Viele Faktoren

Authentizität wirkt also durch ein feines Zusammenspiel vieler Faktoren. Es bedeutet, so zu sein, „wie man gemeint ist“, „die eigentliche Wesenheit zu leben“, „echt sein“. „Echt“ im Sinn von eine genommene Entwicklung zeigend, die auf den eigenen Talenten beruht, und die sich frei schwingend mitteilt. Man selbst zu sein durch die Wandlungen des Lebens hindurch, im grundsätzlichen Vertrauen
Millionen von Menschen auf der ganzen Welt sprechen dem Dalai Lama eine hohes Maß an Authentizität zu. Obwohl er für die meisten von ihnen ein „Exot“ ist, spüren wir seine Glaubwürdigkeit, seine herzliche Kraft. Käme der Dalai Lama Ihnen im texanischen Cowboy-Outfit in einer argentinischen Tanzhalle entgegen, wäre seine Wirkung eine andere: Irritation.
Für jeden Menschen gibt es entsprechend seiner einzigartigen Begabung die stimmige Darstellung seiner Persönlichkeit. Der Dalai Lama ist der Dalai Lama in New York, in Bombay und in Berlin. Er nimmt sich selbst überall hin mit und versucht nicht, sich in New York, Bombay oder Berlin durch Kleidung, Sprache oder Benehmen soweit anzupassen, dass seine Einzigartigkeit gefährdet wäre.

1. Anlass/Impuls

Bewusstsein

Für jede Äußerung gibt es einen Anlass. Die Frage ist, ob der innere Anlass, der spontane Beweggrund dafür bewusst ist?

Beispiel:
Nehmen wir an, in einem Raum sitzen zwei Menschen, die zusammengekommen sind, um miteinander zu reden. Entgegen den Erwartungen herrscht seit vier Minuten Stille. Der eine hat gesprochen, der andere schweigt beredt und macht keinerlei Anstalten, mit dem Sprechen zu beginnen.
Holen Sie sich in Gedanken einen konkreten Menschen her, einen, der Ihnen spontan einfällt. Welche Empfindungen kommen auf, welche Handlungsreize stellen sich ein, wenn Sie sich in die oben geschilderte Situation versetzen: Der andere schweigt?
Ist unter Ihren möglichen Varianten des Umgangs damit auch die eine, die dem Schweigen des anderen zuhört? Seine Körperhaltung, seinen Gesichtsausdruck, seiner Artþzu atmen? Was könnte dabei entstehen? Können Sie davon ausgehen, dass der andere ehrlich schweigt, weil er sucht und überlegt? Ist sein Schweigen freundlich? Oder haben Sie Grund zur Annahme, dass er Sie mit seinem Schweigen verunsichern will?
Augenblick vertrauen

Um die gegebene Wirklichkeit zu erleben, müssen wir der eigenen Wahrnehmung im jeweiligen Moment vertrauen, bereit sein, das, was ist und wie es sich darstellt, auf seine Authentizität im Moment zu hinterfragen, durch die eigene spontane Wahrnehmung auf ihre Stimmigkeit und Echtheit mit dem „Sender“ zu prüfen. Hier gilt der Ersteindruck und nicht die Interpretation, zu der das Gehirn jederzeit bereit ist. Die lange werden kann und sozusagen aus allem einen „eigenen Film“ dreht, in dem die Anwesenden nur mehr Statisten mit bereits zugeschriebenen Rollen werden.

Können wir das bei Fremden oder brauchen wir dafür einen längeren Zeitraum des Beobachtens und der Erfahrungen mit einem Menschen? Wie können Sie das im Falle der Fremdheit oder der Vertrautheit zu Ihrem Gegenüber im Moment herausfinden? Bitte geben Sie sich darauf jetzt eine Antwort und schreiben Sie diese auf. Lesen Sie erst weiter, wenn Sie sich auch darüber im Klaren sind, warum Ihre Antwort so ausgefallen ist, wie sie ausgefallen ist. Was dafür und was dagegen spricht.

Ehrlichkeit

Unechtheit, Aufgesetztheit, Imitation, Blenderei, Lügen und Betrug sind häufig anzutreffen. Wie finden Sie sich in diesem Dschungel zurecht oder ist es schier unmöglich? Wieso wirkt der Dalai Lama in seiner zweifellosen Fremdheit der anderen Kultur auf Steirer, Amerikaner und Griechen „echt“, also authentisch?

Warum Echtheit?

Bodenständigkeit

Wenn die „Wurzeln“, die „Vitalität“, die „Standfestigkeit“ und der „Boden“ nicht spürbar sind, sondern ein Mensch quasi nur vom Hals aufwärts in seinen Äußerungen Kraft ausstrahlt, hat das Konsequenzen. Wenn Mitmenschen diesen aus irgendeinem Grund lieben oder dulden, lassen sie sich vielleicht auf das Spiel vorübergehend ein und hoffen auf baldige Besserung. Sobald sie diese Lüge entdecken, sind sie enttäuscht oder bestärkt im ersten Eindruck.

Beispiel:
Wenn ein Bauer in Gummistiefeln auf seinem Feld steht und Ihnen die Getreidesorten, die er anbaut, „nicht“ nennen kann, werden Sie verblüfft bis verärgert über ihn den Kopf schütteln, oder? Sie werden vom Vorhaben, ihm drei Kilo Dinkel abzukaufen, sofort Abstand nehmen. Denn diese unbewussten Reiz-Reaktions-Ketten funktionieren blitzschnell.
Wenn ein Parlamentarier beim Wort „Gesetzesentwurf“ lispelt oder einen Niesanfall bekommt, wird er es in seiner Berufsausübung schwer haben. „Da stimmt was nicht“, nicht wahr?

Einen Baum ohne Wurzeln gibt es nicht. Einem Bundeskanzler, der ständig „Ich sag`s Ihnen ganz ehrlich“ sagt, glaubt man bald kein Wort. Wir haben ein angeborenes Gespür für „echt“ und „falsch“.
Wenn dieses Gefühl irritiert, verwirrt und gestört wird – beispielsweise durch Erziehung –, entstehen Neurosen und andere (psychische) Krankheiten.

Wie können wir der Wahrnehmung von Authentizität besser vertrauen lernen?

Lüge

Darf ein Mensch Sie unterhalten, zum Beispiel mit sozialen Informationen (Geschichten, Tratsch) über gemeinsame Lebensräume und Menschen, mit denen Sie beide zu tun haben, wenn er dabei lügt? Wie erkennen Sie es?

Nehmen wir an, er will ja gar nicht lügen, tut es aber unbewusst, weil ihn etwas verunsichert, ängstigt, besorgt, ärgert oder schmeichelt.

Beispiel:
Skizzieren wir folgenden Fall: Eine Nachbarin verunsichert Ihren Gesprächspartner in ihrer direkten Art, auf ihn zuzugehen. Das gesteht er sich aber selbst nicht ein, und es beginnt ein „um den eigenen heißen Brei herumschleichen und andere dafür verantwortlich/schuldig machen“. Er erzählt Ihnen wohl über seine Interpretationen und Mutmaßungen – seine dabei entstehenden Empfindungen und Verdächtigungen, sie spioniere herum, sie lauere ihm auf, störe seine Privatsphäre, verbreite Gerüchte – er erzählt Ihnen aber nicht seine allererste Reaktion darauf. Er berichtet also über seine intensive, indirekte Beschäftigung mit ihr, anstatt Rücksprache mit sich selbst zu halten, um über den Beginn des Kontaktes Klarheit zu erhalten. Wenn er noch wüsste, dass am Anfang der Begegnung Angst da war, könnte er die Situation bewusst ganz anders gestalten. Seine verdrängten Ängste schiebt er aber gut gelernt quasi ihr als Täterschaft in die Schuhe und deutet jede weitere Begegnung mit seiner Nachbarin eine zeitlang (oder immer) innerhalb dieses Bedeutungsrahmens.

Wenn er durch Selbstbefragung der eigenen Angst soweit auf die Spur kommt, dass er weiß, dass ihm etwas dabei Angst macht, ändert sich alles und er kann die nächste Begegnung mit ihrer Hilfe für sich nützen. Er kann zum Beispiel der Frau die Frage stellen: „ Warum sprechen Sie mich an?“. Während Sie antwortet, kann er Rücksprache mit sich selbst halten: „Woran erinnert mich diese Frau, die mir nichts tut und mit der ich noch keinerlei Erfahrungen gemacht habe. An welche Erfahrung knüpft sie in mir an, ohne einen blassen Schimmer davon haben zu können, was sie in mir auslöst? Schaffe ich es jetzt, sie zu sehen und nicht meine alten Erfahrungen, die sie irgendwie anrührt? Was sagt mir mein Bauch dazu, ist sie okay? “ – Sein Körper wird ihm antworten, er wird die Antwort umsetzen und ein Problem gelöst haben, das eine ganze Kette ergeben hätte können – für ihn selbst und andere jede Menge Verstrickungen hätte erzeugen können.

Bauch und Herz

Eine Grundregel für Authentizität in der Kommunikation ist, einen Teil der Wahrnehmung/Aufmerksamkeit stets bei sich selbst (Bauch und Herzbereich) zu halten und den anderen Teil dem anderen zu zuwenden. Beim Sprechen wie beim Zuhören.
Wie das geht? Das Deuten und Lesen der „Bauch-Zeichen“ ist schnell wieder erlernt. Unser Bauch ist ein uraltes, feines Sensorium für Gefahr, Sicherheit und Echtheit und ihr Gegenteil. Es teilt sich über Muskelanspannung (harter Bauch), Mulmigkeit, Leere, hörbares Entspannen der Gedärme bis hin zu Durchfall oder Verstopfung mit. Es teilt uns Informationen „aus erster Hand“ über unseren eigenen Zustand mit.
Körperbewusstsein

Die Mitteilungen aus unserem Inneren (Körperbewusstsein und Intuition), die uns glasklar zwischen Wahrheit und Täuschung unterscheiden lassen, sind, wie gesagt, fein und daher relativ leicht zu ignorieren. Es gehört geübt, auf diese inneren Flüsterstimmen zu hören. Beim Vortragen wie beim Lauschen. Ein Teil der Aufmerksamkeit hat stets im Bauch zu sein und dort die Bewegungen wahrzunehmen – und sie als Teil der Wahrnehmung in die Gesamtwahrnehmung einfließen zu lassen.

Rollen spielen

Unechtheit, Aufgesetztheit, Imitation und Blendwerk sind für den Agierenden selbst anstrengend. Nicht man selbst sein/bei sich sein, sondern eine Rolle spielen (aus der sich Nebenrollen ableiten). Äußerungen und Taten müssen permanent kontrollieren werden, damit die sprichwörtlich kurzen Beine der Lüge einen nicht plötzlich bloß stellen. Man muss sich quasi sein Leben wie ein Drehbuch ausdenken, aus Situationen heraus folgerichtig und imagetreu handeln – auch „Spontaneität“ anbieten, uff, das ist schwierig! Das Leben findet nur im Kopf statt, es wird gedacht, konzipiert und geplant – anderen Wahrnehmungsorgane sind zugunsten des Verstandes zurückgestellt.
Der Mensch fragt sich vom Verstand aus: „Wie ist es zu erreichen?“ und nicht „Wie ist es für mich stimmig zu erreichen? Passt das Ziel überhaupt zu mir? Stimmt es mit mir und meinen Werten überein oder ist es etwas, das ich einfach „auch haben“ will?“ So höhlt der Mensch dabei langsam innerlich aus, drängt kraftvolle Impulse aus erster Instanz zurück, vertraut weder sich noch anderen und denkt sich das Leben, statt es zu leben.
Selbstaushöhlung

Wieso?

Die Gründe dafür könnte man werbespotartig so auf den Punkt bringen: „Schneller, besser, rascher, geiler, billiger...und das sofort!“
Gleichzeitig: Menschen, die Ihnen authentisch begegnen, rühren etwas in Ihnen an. Es ist wohltuend und bestärkend für einen selber, jemand in seiner Echtheit zu erleben.
2. Analyse der Rahmenbedingungen

Welcher Besonderheiten bedarf die Authentizität, gedeiht sie auf jedem Boden?

Irritation

Die authentische Sprache benötigt ein authentisches Umfeld und eine authentische Aktivität. Das Geheimnisvolle daran ist, das wir uns hier am Rande des Bereiches zum einzigartigen Wesenskern eines Menschen befinden, quasi auf der Schwelle zum Unbenennbaren, Numinosen. Wir empfinden das Gefühl der Festigkeit und Richtigkeit, wenn etwas stimmt. Und das Gegenteil, tritt dieses des öfteren auf, so wird Irritation Ihr persönliches Verhalten bewegen, und Sie werden, egal worum es sich handelt, konsequent die Irritation zu verringern suchen – vorausgesetzt Ihr Unterscheidungsvermögen zwischen „richtig“ und „falsch“ darf Ihnen dienen.

Herdenverhalten

Wenn Sie es bewusst übertünchen und lieber anderen als sich selbst vertrauen (als Kind hat man wenig Wahlmöglichkeit, wenn Eltern permanent an der Wahrheit vorbei reden und man übt so, seine eigene innere Stimmen nicht mehr zu hören), dann werden Sie sich für den Lauf mit der Herde entscheiden, sich der Herde anschließen und die Ausbildung Ihrer Einzigartigkeit zurückstellen – was ja auch Vorteile bringen kann. Karriere zum Beispiel, bis man innerlich so ausgehöhlt ist, das man nimmer mag und die Position, die man endlich erreicht hat, einem als riesige nervlicher Belastung erscheint. Die Frage nach „Sinn“ ganz allgemein hat diese Ursache. Denn welchen Sinn könnte es haben, sein eigenes Leben (Gedanken, Taten) gegen sich selbst zu verwenden? Gar keinen. Eben. Burned out.

Verletzungen

Es ist ein zutiefst menschliches Bedürfnis, dem anderen vertrauen zu können. Sie und ich wissen, wie oft dieses Bedürfnis verletzt wird – auch von uns selbst schon verletzt wurde. In unserer Gesellschaft sind Vergehen gegen dieses „Menschenrecht“ häufig anzutreffen und leider nicht strafbar. Wie kommt es? Weil es Arbeit bedeutet, sich selbst zu vertrauen – entgegen so genannter „todsicherer Erfolgsrezepte“, die man am besten käuflich erwerben kann. Weil es bedeutet, sich in seiner Unsicherheit und Ratlosigkeit anzunehmen und auszuhalten, dass sich der Beweggrund für die nächste Tat in einem selbst noch nicht klar darstellt, das man noch ein wenig Zeit für die anstehende Entscheidung braucht. Es ist schwer, liebend bei sich zu bleiben, während die Anderen vielleicht schon auf einer Uni inskribiert haben, längst verheiratet sind oder immer wieder schnell und scheinbar leicht, einen Partner gegen einen „besseren“ eintauschen … Es führt kein Weg daran vorbei, Rückgrat zu entwickeln, wenn man Rückgrat haben will!

Tipp:
Wann immer Sie etwas verbergen, vertuschen oder nicht wahrhaben wollen an Ihnen selbst, verzichten Sie dabei auf Ihre volle persönliche Kraft.

Einzigartigkeit

Jeder Mensch ist einzigartig. Diese Einzigartigkeit gilt es zu entfalten und auszudrücken. An der persönlichen Eigenheit den anderen teilhaben zu lassen, erzeugt Nähe. Die Tätigkeiten, die Sie ausüben und denen Sie häufig Zeit widmen, prägen Sie, führen Sie zu eigenen Einsichten und Erkenntnissen. Nehmen wir an, Sie lieben Bäume, Holz, Tischlerkunst und Schnitzereien und beherrschen auch selbst die Schnitzkunst. Viel werden Sie über verschiedene Holzarten und deren Wuchsweisen gelernt haben. Sie werden an einem Stück Holz erkennen, was Sie am besten aus ihm herausholen können, wo das Messer am besten anzusetzen ist und wo die Arbeit nicht zu filigran werden darf, um das Stück nicht auseinander brechen zu lassen. Das ist für viele Menschen hochinteressant und wertvoll.

Wenn Sie nun über Schnitzkunst sprechen und versuchen, gerade die hierbei gewonnenen Erkenntnisse und Erfahrungen in einen anderen Rahmen der Bedeutung zu bringen, weil Sie meinen, dass er für mehr Menschen verständlicher ist als die Schnitzerei, zum Beispiel Autofahren, laufen Sie Gefahr, niemandem gerecht zu werden. Weder dem Schnitzerkunsthandwerk, noch Ihrer eigenen Liebe zu dieser Tätigkeit und auch nicht dem Autofahren, weil dem Autofahren nicht in dem Maß ihre Liebe gehört, wie Sie es vorgeben! 
Schon beginnt die Sache in sich zu ruckeln und zu holpern, und der anfangs ambitionierte Versuch der Mitteilung wird irgendwie bald lächerlich erscheinen – am frühesten Ihnen selbst – und Sie brechen den Versuch als gescheitert ab. Was ist passiert?

Echtheit

Lassen Sie es mich so erklären: auf einer Skala von eins bis zehn erkennen und spüren wir Echtheit – auch die eigene! Wenn der Zuhörer Echtheit spürt, bedeutet das noch nicht, dass er Interesse für die Sache hat, es bedeutet nur, dass er die Echtheit spürt. Echtheit ist attraktiv! Wenn der Schuster bei seinem Leisten bleibt, spürt er diese und bekommt daraus die Kraft zur Verfügung gestellt, die er braucht, um die Mitteilung gut und klar zu gestalten. Spürt er seine eigene Geschwächtheit, die aus dem Versuch, den scheinbar allgemein verständlicheren, im Sinne der Echtheit aber falschen Rahmen zu wählen, vergeht ihm die Lust. Der Ideenfluss versiegt, es freut ihn nicht mehr lange und die anderen erst recht nicht.

Gelingt es ihm andererseits, die Erkenntnisse aus dem Schnitzen, beispielsweise die Besonderheiten im Umgang mit einem Astloch, in eben dem Umfeld zu belassen, aus dem er diesen Erkenntnisschatz gehoben hat, dann führt er in gewisser Weise in die Tiefe seiner Tätigkeit ein. Dann wird das Messer plastisch und der Schnitt ein spannendes Erfolgserlebnis. Ist er nun hauptberuflich Programmierer und erläutert eine spezielle Programmierungslösung über das Bild mit dem Astloch, dann ist die Sache sofort gut verwurzelt und hat viel Kraft, der sich niemand verwehren kann. Selbst wenn ihn davor weder Schnitzen noch die Entstehung dieser speziellen Programmierung besonders beschäftigt hat oder in Zukunft wird. Dennoch: Sie in Ihrer authentischen Sprache haben ihn berührt, haben einen Samen gelegt, der ihn nachhaltig begleiten und etwas bewirken wird. Denn wir sind alle hungrig nach echten Menschen, die ihr Leben mutig leben und von denen wir lernen dürfen!

Wer sind die Zuhörer?

Gemeinsamkeiten

Die Zuhörer sind Menschen in ihrer ganz eigenen Welt, ihren ganz eigenen Werten, Pflichten, Rhythmen, Erkenntnissen, Liebhabereien, Abneigungen und Wortassoziationen. Wie können Sie diese erreichen und berühren? Gibt es denn bei all der Verschiedenheit auch Gemeinsamkeiten? Gemeinsame Erlebnisräume, in den ureigene menschliche Erfahrungen gemacht werden können?

Ja. Die Natur mit allen ihren Schöpfungen und Wandlungen, der auch der Mensch angehört. Die Liebe. Bilder und Schilderungen aus der Natur, Freuden und Herausforderungen im Umgang mit den Elementen, menschliches Ringen um Entfaltung, nach der Richtigkeit des Weges in den verschiedenen Individuationsphasen; diese Bereiche eignen sich wunderbar für zwischenmenschliche Begegnungen und interkulturelle Brückenschläge.
Ich habe darüber bereits ausführlich in meinem Beitrag über „Bildhafte Sprache – Schöpfung und Galerie“ geschrieben und gehe daher hier nicht weiter darauf ein.

Wie können Sie Authentizität ausdrücken?

Selbstreflexion

Betrachten Sie sich selbst. Gehen Sie in die Reflexion, stellen Sie sich in den Mittelpunkt Ihrer Beobachtung und Studien – was ist für Sie typisch, was zieht Sie an, womit verbringen Sie gerne Ihre Zeit, womit drücken Sie Ihre Einzigartigkeit in Ihrem Lebensstil aus? Wobei entsteht in Ihnen Freude, wann sprühen Sie vor Begeisterung und Intensität? Kleiden Sie all das in einfache Worte, die leicht über Ihre Lippen kommen und spüren Sie die Kraft, die sich dabei ganz von selbst einstellt.

Beobachten Sie Ihre eigene Wortwahl, Ihr Sprechtempo, die Modulation Ihrer Stimme, wenn Sie Freunden und Kindern etwas erzählen oder erklären. Beachten Sie die Kürze Ihrer Sätze im lebendigen Dialog.
Beispiel:
Ein aktuelles Beispiel aus meiner Kommunikationspraxis, in der ich Menschen für Vorträge und Reden unterstütze:

Eine Klientin wollte zum Vortrag eines Experten, zu dem sie eingeladen war, einige einführende Worte sagen sowie Informationen über den Vortrag hinaus geben. Nachdem sie mir ihren Entwurf hierfür probeweise vorgetragen hatte, spürte ich den Druck aus vielen unbeantworteten Fragen, die beim Zuhören in mir aufgekommen waren. Wieso?

Sie hatte nach der Begrüßung ihren Namen genannt und war sofort „zur Sache“ gekommen. Diese sachlichen Informationen hingen nun im Raum wie ein Irrlicht – faszinierendes Farbenspiel aus Erscheinung und Wortwahl der Person, allerdings ohne irgendeinen wie auch immer gearteten Bezug zur momentanen Realität im Raum.
Es war höchst unbefriedigend.
Die Lösung tauchte auf, als ich sie schlicht nach dem „Warum“ ihres Tuns fragte. Nach ihren persönlichen Beweggründen, zu diesem Vortrag einzuladen und sich in diesem Bereich der Wissenschaft zu engagieren? Sie war verblüfft und musste erst in sich gehen, um das für sie längst Selbstverständliche in die richtigen Worte kleiden zu können. Genau damit fand sie die richtigen „einführenden Worte“ nach denen sie bisher vergeblich gesucht hatte: Sie selbst und ihre persönlichen Erfahrungen mit der speziellen Materie bildeten die Brücke zwischen Vortragsinhalt und Zuhörerschaft.

Und noch etwas ist dabei geschehen: Ihre Verantwortung als Opinion Leader in wurde glasklar und half ihr, sich selbst in ihrer Aufgabe ernst zu nehmen. Ihre Verwurzeltheit im Leben, ihr bestehendes Netzwerk mit den Anwesenden war in jedem Wort der späteren definitiven Einführung spürbar und hat alle Anwesenden sehr berührt.

Impulse

Zur Erinnerung: Für uns alle gilt bei jedem Thema: Es hat einen Impuls für die spezifische Beschäftigung gegeben. Dieser Impuls muss genannt werden und schon ist er nachvollziehbar, schon ist das Thema in einem zu uns sprechendem Menschen verwurzelt, der dabei eine führende Rolle einnimmt. Das macht jeden Inhalt für alle attraktiver und interessanter.

Nichts interessiert den Menschen mehr als der Mensch. Das gilt auch für Ablehnung oder diverse andere emotionale Widerstände beim Zuhören – es sind wunderbare Voraussetzungen für kritische Auseinandersetzung und konstruktiven Dialog.

Wann geben Sie sich sprachlich in Ihrer Authentizität zu erkennen?

Die Antwort lautet: „Gleich.“
Wirkung

Niemand kann es allen Menschen recht machen. Immer und mit allem, was Sie tun und nicht tun, werden Sie Menschen anziehen und abstoßen. Indem Sie sich dafür entscheiden, es sich selbst recht zu machen, legen Sie die Grundlage dafür, jene Menschen anzuziehen, die zu Ihnen passen und die Sie auf Teilabschnitten Ihres Weges unterstützen werden. Vorraussetzung dafür ist, wie gesagt, dass Sie den Weg in all seiner streckenweisen Unbekanntheit Ihnen entsprechend gehen wollen. Wenn Sie zu sich selbst stehen, ergibt er sich – ohne Zorn, Druck und der Reue, die aus übereilten Handlungen entspringt. Das Wichtigste ist, dass Sie sich selbst vertrauen und bereit sind, Teile des Weges auch allein zu gehen und bei eventuellen Stürmen nicht gleich aufzugeben. Natürlich werden Sie Fehler machen und sich irren – und Sie werden es erkennen, und es wird Sie verändern. Vieles liegt nicht in unserer Hand, vieles können wir nicht beeinflussen – oder? Doch eines liegt nur bei uns selbst und ausschließlich in unserer Verantwortung, nämlich die Qualität des inneren Gespräches mit uns selbst:

Die Qualität, wir über uns denken, auch wenn etwas schief geht, wie wir uns um uns selbst kümmern, zu den eigenen Bedürfnissen stehen und unseren Talenten Wege bahnen, uns in Gedanken, Worten und Taten selbst lieben. Im Großen wie im Kleinen. Erlauben Sie sich nicht, mit sich selbst sehr zu schimpfen und sich fertig zu machen. Sie sind ein menschliches Wesen, dem nicht alles gelingt! In Liebe lernt es sich besser. Lieben Sie sich und viele werden Ihnen darin folgen. Ich meine, „das“ ist wesentlich!

Wo sind die Grenzen?

Grenzenlosigkeit

Nach oben hin, also in Richtung Entfaltung der eigenen Persönlichkeit, fallen mir keine Grenzen ein – zeigt uns der Dalai Lama welche? Dazu kann bestenfalls er selbst Auskunft geben, richtig? Meine Wahrnehmung seiner Person durch Bücher, Berichte, Interviews und Porträts in verschiedenen Medien stimmt im Wesentlichen mit der Wahrnehmung sehr vieler anderer Menschen überein: es ist eine starke, spirituelle Führungspersönlichkeit, der in seinem jahrzehntelangen Einsatz für die Befreiung von Tibet und den Weltfrieden authentisch wirkt.

Was ist das konkrete Ziel der authentischen Sprache?

Authentisch zu reden bedingt authentisch zu leben und dabei stets zu den notwendigen Veränderungen bereit zu sein. Es bedeutet, sich in jeder Situation dessen bewusst zu sein, dass Sie es sind, der diese oder jene Handlung ausführt oder unterlässt, dass Sie es sind, der diese oder jene Worte jetzt sagt oder nicht sagt. Es bedeutet, dass Sie die Verantwortung für sich selbst stets bei sich behalten und sich gemäß Ihrer Persönlichkeit Ihren einzigartigen Weg durchs Leben gestalten.

Idealergebnis (Best Case)

Selbst sein

Sie kennen sich selbst. Ihre Möglichkeiten, Begabungen und Schwächen. Lassen andere an Ihren Erkenntnisprozessen auch zu einem speziellen Thema teilhaben. Sie stellen Ihre Gedanken und die Ergebnisse Ihrer Denkprozesse in den Dienst einer oder mehrerer Aufgaben und reden darüber vom Ausgangspunkt bis zur jetzigen Entwicklung in einer Art, die andere Sie in Ihrer Einzigartigkeit wahrnehmen lässt.
Tipp:
Hermann Hesse beschreibt in seinem Prosatext „Bäume“ den Sinn derselben in der Ausgestaltung der Einzigartigkeit ihrer Samen. Kein Baum ist wie der andere. Nicht einmal ein Blatt ist wie das andere – nehmen Sie Bilder aus der Natur, um Ihre Einzigartigkeit für andere nachvollziehbar zu machen. Das hat nichts mit Größenwahn zu tun – denn gerade Fehler sind sehr menschlich und lehrreich.
Schlechtestes Ergebnis (Worst Case)

Oberflächlichkeit

Sie nützen die Ihnen gegebene Zeit nicht. Sie leben – aber quasi immer ein bisschen neben sich selbst. Sie beschäftigen sich mit Dingen, weil Sie Ihnen aufgetragen wurden und verabsäumen es, die Aufgaben zu Ihren eigenen zu machen. Sie erfüllen oberflächlich Ihre Pflichten, sind aber innerlich nicht involviert oder gar engagiert. Ihre Reden, Vorträge aber auch alltägliche Aussagen sind beliebig, Sie selbst stets distanziert. Die Menschen sind Ihnen in ihrer Einzigartigkeit und ihren Bedürfnissen egal – weil Sie selbst sich auch die Aufmerksamkeit verweigern, die nur Sie in erster Instanz sich geben können. Das gesamte Leben verläuft ein wenig schal.

Tipp:
Ein guter Zugang zu Ihnen selbst ist stets die Frage: „Was macht das mit mir, was bewirkt es in mir? Will ich das oder kann ich anders damit umgehen? Was entspricht mir jetzt wirklich, was bringt mich in meine Kraft, die mir so verschüttet vorkommt?“
Oftmals sind es die so genannten unangenehmen Empfindungen wie Schmerz, Angst, Hilflosigkeit und Mutlosigkeit, die einen guten „Richtungspfeil“ für den nächsten Schritt in sich tragen. Erste Maßnahme: hinschauen, annehmen, aushalten. Die zweite Maßnahme ergibt sich daraus von selbst.

Wahrscheinliches Ergebnis (Real Case)

Geduld

Das Leben verläuft in Phasen und Wellen und hat auch Brüche vorzuweisen. Vorbereitungen verlaufen im Sand, es geht ja nicht nur um uns selbst, sondern auch um andere. Und manchmal ist jeder auch mal der Verzweiflung nahe, weil sie/er meint, nicht und nicht voran zu kommen. Sie sind authentisch und es wollen sich dennoch keine hilfreichen Verbindungen einstellen, um Ihre Ideen in die Tat umsetzen zu können.

Hinschauen, aushalten, annehmen, vertrauen und warten können, sind jetzt hilfreiche Fähigkeiten.

Darüber hinaus beziehungsweise darunter liegend quasi versteckt (je nach Sichtweise) gibt es für Sie etwas Wesentliches zu tun.
Tipp:
Sorgen Sie für Ihre glückliche Schwingung. Achten Sie auf Ihre Ausstrahlung. Gönnen Sie sich, heiter und mit sich selbst im Einklang zu sein. Warum? Fröhliche Menschen sind gerne mit fröhlichen Menschen zusammen. Wundervolle Energien finden Menschen, die wundervolle Energien für möglich halten, sie annehmen und nützen wollen.

Grant und versteckte Aggressionen finden ebenso ihresgleichen – das haben Sie sicherlich schon oftmals in Ihrem Leben bemerkt: Druck erzeugt Gegendruck, und offene Hände können einen Schatz, der plötzlich vom Himmel fällt, auffangen... Seien Sie bereit, bereiten Sie sich vor auf die Wunder und Überraschungen, die in Ihrem Leben sich noch ereignen dürfen, indem Sie Sie selbst sind und sich erlauben, in den Folgejahren noch mehr Sie selbst zu werden! Bitte nehmen Sie mich wörtlich:

„Leben Sie wohl!“

